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PAOLA VON WrSS-GIACOSA /ANDREAS ISLER
DIE «OFFNE THÜR
ZU DEM VERBORGENEN HEYDENTHUM.
Frühe Titelkupfer zu Indien
Das Wissen des Abendlandes über Indien
beruhte bis in die frühe Neuzeit auf antiker
Überlieferung, fantastischen Erzählungen
und den Handelsgütern aus dem Osten,
welche von sagenhaftem Reichtum künde¬
ten. Neue, unmittelbare Kenntnisse über
den Subkontinent und seine Bewohner
kamen erst mit dem ausgehenden ^.Jahr¬
hundert nach Europa, als es den Portugie¬
sen - unter Umgehung der den Ostasien¬
handel blockierenden Araber
- gelang, die
Südspitze Afrikas zu umsegeln und die Zu¬
lassung befestigter Handelsniederlassun¬
gen in Indien zu erzwingen, und nachfol¬
gend auch die konkurrierenden Nieder¬
länder, Franzosen und Engländer indische
Küstenstädte kolonisierten und direkte
Handelsbeziehungen pflegten.
Seefahrer, Krieger, Händler, Geistliche
und Abenteurer berichteten von fremdarti¬
gen Gefilden und beschrieben die Einwoh¬
ner Indiens, ihre Umgebung, ihre Religion
und ihre auffallenden Verhaltensweisen.
Seit der Antike wegen seiner physischen
und geistigen Schätze bewundert, zugleich
aber auch wegen seines «Heidentums» be¬
argwöhnt, wurde der Subkontinent zum
Gegenstand einer vielfältigen Literatur.
Solche Schilderungen waren beim europäi¬
schen Lesepublikum begehrt: Das aufkom¬
mende Druck- und Buchwesen sorgte für
die Verbreitung von Kartenwerken, Reise¬
berichten und landeskundlichen Schrif¬
ten, welche übersetzt und oft mehrmals neu
aufgelegt in allen europäischen Zentren
erschienen.
Die Bücher wurden, vorwiegend in nord¬
europäischen Ländern, vom 16. bis i8.Jahr-
hundert mit Illustrationen ausgestattet,
zunächst in Holzschnitten, später vor allem
in den feineren, an Einzelheiten reicheren
Kupferstichen. Solche Bilder entstanden
nur teilweise aufgrund direkter Anschau¬
ung. Als Anregungen und Quellen dien¬
ten den Künstlern oftWortbeschreibungen,
Illustrationen in bereits bestehenden Wer¬
ken, aber auch indische Vorlagen, etwa
Miniaturmalereien. Dennoch zeugen viele
dieser Bilddokumente
-jenseits ihrer euro¬
päischen Formensprache - von erstaunlich
genauen ethnographischen Kenntnissen.
Die Zentralbibliothek Zürich besitzt
zahlreiche und schön illustrierte frühe
Werke über Indien. In einer mit Studieren¬
den der Ethnologie erarbeiteten Ausstel¬
lung wurden im Sommer 2005 im Katalog¬
saal der Zentralbibliothek diese Bilder¬
schätze nachThemen gegliedert vorgestellt.
Hier soll nun versucht werden, einen be¬
stimmten Typus, nämlich illustrierte Titel¬
blätter, auf das Wissen jener Zeitepoche
und auf die Art derVermittlung dieses Wis¬
sens zu befragen.Titelseiten, sozusagen die
«Ouvertüren» und «Visitenkarten» eines
Buches, lassen in verdichteter Weise den
Eindruck, den ein Werk vermittelt, unter¬
suchen. Welche Rolle spielen dabei die ein¬
gesetzten Bilder? Wie stehen sie zum
schriftlichen und zum illustrierten Inhalt
des Buches? Welchen Vorstellungen geben
sie durch ihre Stellung am Anfang beson¬
deres Gewicht?
Exemplarisch soll auf drei Gruppen von
Titelseiten genauer eingegangen werden:
Erstens auf eine mittels bildlicher Reminis¬
zenzen aus dem anzuzeigenden Buch in
immer gleichem Muster aufgebaute Serie
von Titelblättern, die mehrere Teile bzw.
Bände zu einem Gesamtwerk vereinigen;
zweitens auf einige Frontispize, die in
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einer vom Buchinhalt losgelösten visuellen
Szenerie einen lebendigen Eindruck der
Schätze Indiens vermitteln wollen; und
schließlich auf die Titelblätter zweier Bü¬
cher, die einem spezifischen Thema gewid¬
met sind, den Religionen Indiens, die schon
früh als Schlüssel zu Kultur und Gesell¬
schaft des Subkontinents begriffen wurden.
Bilderbaukasten
Ein Verlagsunternehmen hat wohl als
erstes
-
ohne je die eigene Arbeitsstätte in
Frankfurt am Main zu verlassen - die Illu¬
stration entfernter Länder ganz ins Zen¬
trum seiner Buchproduktion gestellt: die
aus Lüttich in die Mainstadt geflüchtete
protestantische Familie De Bry. Von 1590
bis 1634 ist ein umfangreiches Werk in
insgesamt 25 Teilen erschienen; die ersten
sechs Bände wurden vom Vater Theodor
De Bry (1525-1598) herausgegeben, seine
Söhne Johann Israel und Johann Theodor
und nach deren Tod die Schwiegersöhne
Johann Theodors, Matthäus Merian, Wil¬
liam Fitzer undJohannes Ammon, führten
die Illustrationsarbeit und Herausgabe der
Sammlung von Reisen in das westliche Indien
(später aufgrund des leicht größeren For¬
mates als Grands Voyages bezeichnet) und der
Sammlung von Reisen in das östliche Indien (Petits
Voyages) weiter. Als Quellen dieser groß¬
angelegten Publikationsreihe, einer inhalt¬
lich heterogenenText- und Bilderkollektion,
dienten Berichte und illustrierte Werke von
Reisenden, ältere gedruckte Reisesamm¬
lungen sowie gezielt gesammelte Einzel¬
bilder. Die visuellenVorlagen wurden nicht
nur nachgestochen, sondern auch in stili¬
stisch vereinheitlichter Darstellung für die
eigene Herausgabe aufbereitet. Zu den
Petits Voyages zählen neben den Afrika ge¬
widmeten Teilen auch die Bände über das
östliche Indien, derenTitelseiten sowohl in
der deutschen als auch der lateinischen
Ausgabe nach einem immer ähnlichen Auf¬
bau gestaltet sind : mit dem Bild eines kunst¬
voll errichteten gemauerten Portals, wel¬
ches als Träger für Figuren aus der Bilder¬
welt des Buchinhaltes fungiert und in
dessen Mitte in einem Rahmen Buchtitel,
Inhaltsangabe und Herausgeberschaft ver¬
zeichnet sind.
Drei dieser De BryschenTitelseiten seien
hier eingehender betrachtet. Der zweiteTeil
des dem östlichen Indien gewidmeten Wer¬
kes (ZBK 173-174) stellt auf seinem Titel¬
blatt fremdländische Menschen dar. welche
auf drei Stockwerken des Portals angeord¬
net sind. Zuunterst steht auf jeder Seite ein
nackter, bewaffneter Krieger. Die zwei
Männer stützen die beschriftete Titeltafel,
welche ein in ihrer Mitte auf einem Sockel
kniender, ebenfalls nackter Krieger Atlas
gleich aufseinen Schultern trägt. Der Mann
unten rechts im Bild läßt sich als Herrscher
des Volkes der sogenannten Kaffer - von
arabisch kaffär, Ungläubiger - identifizie¬
ren. Mit diesem Namen bezeichneten die
Araber die nichtmuslimische Bevölkerung
des südlichen Ostafrika. Bei den Figuren in
der Mitte und links unten handelt es sich
um den König und um einen Krieger der
Nairos, der vom niederländischen Kauf¬
mannJan Huyghen van Linschoten (1563-
1611) in seinem Reisebericht vorgestellten
Kriegerkaste eines dravidischenVolksstam¬
mes von der Malabarküste im Südwesten
Indiens. Aus Linschotens 1596 in Amster¬
dam erschienenen und schon bald in die De
Brysche Bildbandproduktion einverleibten
Itinerario (ZB NR 11.1 und NR 28) stammen
derText und die allermeisten der in diesem
Band vereinigten Bildvorlagen. Auf der
mittleren Ebene flankieren eine Frau und
ein Mann von Malakka, der im ganzen
indischen Raum, wie es heißt, «höflichsten
Landschaft», in typischer Bekleidung die
Tafel. Zuoberst verehren drei Gestalten in
langen Gewändern und chinesischen Kopf¬
bedeckungen eine dreiköpfige, China zuge¬
ordnete Gottheit.
In seinem klaren, an den Stil der Renais¬
sance gemahnenden Aufbau läßt dieses
Titelblatt die Reise von Europa in den
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Osten zu den begehrten Pfeffer-Handels
platzen nachvollziehen, welche das Kap der
Guten Hoffnung umsegelnd nach Südost-
ainka und von da in Richtung Indien. Indo¬
nesien und weiter nach China führte. Be¬
kleidung. Bewaffnung und Körperhaltung
der einzelnen Personen scheinen bewußt
mit verschiedenen Stufen körperlichen
bzw. mehr vergeistigten Gebarens zu kor¬
relieren: mit Unterwerfung. Stolz. Selbst¬
bewußtsein und Hingabe oder Ehrfurcht
vor dem Göttlichen in bildlicher Gestalt.
Die Möglichkeiten menschlichen Seins in
ihrer Vielfalt verweisen in diesem Stich
exemplarisch aufdas Spektrum der im Buch
vorgestellten Völker und ihrer je eigentüm¬
lichen kulturellen Ausdrucksweisen.
Der vierte Teil der Petits Voyages (ZB
NR 14) ist den Tieren, Pflanzen und kost¬
baren Steinen gewidmet, welche in Indien
gefunden werden. Der Torbogen im unte¬
ren Teil des Titelblattes eröffnet den Blick
auf eine dramatische Walfangszene. Sym¬
metrisch angeordnet sind links und rechts
ein Elefant und ein Nashorn wie Träger¬
elemente dem Aufbau des Bogens vor¬
gestellt. Über ihnen stehen in Henkel¬
kübeln ein im Buchinhalt als Aloe bezeich¬
neter Hauswurz und eine Curcuma-Pflanze
(Gelbwurz). deren Wurzel einer der Grund¬
bestandteile der Gewürzmischung Curry
ist. Zuoberst schmücken zwei Emus. Papa¬
geien und weitere Vögel die Gesimse. Eine
Schale mit exotischen Früchten, worin Ana¬
nas und Kubebenpfeffer - ein Aphrodisia-
kum
- prominent plaziert sind, bildet den
krönenden Abschluß der Komposition.
Elefant und Nashorn finden sich inner¬
halb des Buches wieder, in der Zusammen¬
stellung «etlicher Thiere, so in Indien ge¬
funden werden»,Tafel VII des vierten Ban¬
des von De Bry. Die beiden Dickhäuter
bilden sozusagen den Grundstock exoti-
scherTicre östlicher Provenienz: auf aben¬
teuerliche Weise nach Europa verfrachtet,
zumeist als königliche Geschenke und
gleich zusammen mit den sie betreuenden
Dienern, waren sie die auch auf Bildern oft
festgehaltene Sensation der Zeit. Die Dar¬
stellung des Rhinozeros bei De Bry dürfte
auf Albrecht Dürers bzw. Hans Burgkmairs
Holzschnitt eines solchen Tieres von 1515
zurückzuführen sein.
Der siebte Teil der Sammlungen der Rei¬
sen in das östliche Indien (ZBK173-174)
beinhaltet die Berichte von zwei Seereisen
mit deren oft kriegerischen Abenteuern.
Das auf dem dazugehörigen Titelbild prä¬
sentierte Portal wirkt im Vergleich zu den
eben vorgestellten beinahe schlicht. Im
unteren Teil, der einen Durchblick in eine
Landschaft mit Hütten erlaubt, reitet ein
bekrönter und mit Schild und Speer be¬
waffneter Herrscher auf einem Elefanten
durch einen sonst leeren Innenraum. Es
ist dies der König von Pegu im südlichen
Burma, dessen Elefantenkämpfe im Buch
ausführlich zur Darstellung gelangen. Im
mittleren Bereich stehen links und rechts
der Texttafel zwei gegensätzlich wirkende
Männer: einer mit Krone, Lanze und präch¬
tig geschmücktem Gewand ausgestattet
und im Buch als ein Feldoberst in Candy,
Ceylon, bezeichnet, der andere vis-à-vis
barhäuptig, mitWasserflasche und Sonnen-
LEGENDEN ZU DEN
FOLGENDEN ACHT ABBILDUNGEN
1 De Bry. Johann Theodor und Johann Israel. Lndiae
Onentalis. Pars IL Frankfurt a. M. I5gg (ZB K173-
174)
2 De Bry. Johann Theodor und Johann Israel, Vierder
Theil der orientalischen Indien. Frankfurt a.M. 1600
(ZBNR14).
3 De Bry. Johann Theodor und Johann Israel, lndiae
Orientalis, Pars VII, Frankfurt a.M. 1606 (ZBK173-
m)-
4 Baldaeus. Philipp. Besehreibung der Ost-Indischen
Küsten Malabar und Coromandel. Amsterdam 1672
(ZBNR65).
5 Dapper, Olftert, Asia. Nürnberg 1681 (ZB R 100).
6 Lord, Henry, A Display of hoo forraigne sects. London
1630 (ZB TA 184:540).
7 Schnitzen, Walter, Gedenckwurdige Reise nach Ost¬
indien gethan. Amsterdam 1676 (ZB EE 10).
8 Rogerius, Abraham, De Open-Deure Tot het Verbor¬
gen Heydendom. Leiden 1651 (Herzog Augist Biblio¬
thek Woljenbüttel n6.2 Quod.).
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schirm versehen und den Einwohnern
von Pegu zuzuordnen. Ganz oben in der
Mitte sitzt eine Göttergestalt mit Elefanten¬
kopf, menschlichem Oberkörper, Ratten¬
schwanz, behaarten Schenkeln und Bocks¬
füßen. Im Buch wird sie als ein in Ceylon
verehrtes göttliches Wesen ausgewiesen. Es
handelt sich ganz offensichtlich um den
elefantenköpfigen Gott Ganesha, eine der
beliebtesten Hindu-Gottheiten, die hier
-
wohl im Sinne einer visuellen Verurtei¬
lung heidnischer Kulte - einen teuflischen
Unterleib verpaßt kriegte.Wie imTitelblatt
des zweiten Teils mit der zuoberst thronen¬
den dreiköpfigen Gottheit der Chinesen
scheint auch auf diesem Blatt eine eigen¬
tümliche Hierarchie der Darstellung zu be¬
stehen: grimmig-kriegerische Herrscher¬
pose auf einem der mächtigsten Landtiere
unten; menschliches Maß, beherrschend
bzw. demütig im Ausdruck, in der Mitte
und abgehoben-mythische, exotisch anmu¬
tende Götterwelt im obersten Bildbereich.
Die De Bryschen Titelkupfer vereinigen
in Bild und Text einen Überblick über das
durch sie eingeleitete Buch, spannen bild¬
lich Informationen in eine Ordnung der
Seinsbereiche und stellen durch den immer
ähnlichen Aufbau der Darstellung eine
visuell erfahrbare Einheit der einzelnen
Teile untereinander her. Die Bildzitate
aus dem Innern der jeweils eingeleiteten
Bücher machen nicht nur Lust, den Inhalt
zu erfahren, sondern bewirken auch beim
Auffinden in den Tafeln einen Wieder-
erkennungseffekt, der den Bildern insge¬
samt eine stärkere Gewichtung im Buch¬
ganzen verschafft. Die Titelblätter bei De
Bry sind gleichermaßen Zusammenfas¬
sung und Türöffner für den zu erwartenden
Informationsgewinn.
Prunk und Pracht
In ihrem Innern ebenfalls voller Bilder¬
schätze, treten uns die Publikationen zweier
sich konkurrierender Herausgeber aus dem
Amsterdam der 1670er Jahre mit ganz
anders konzipierten Titelseiten entgegen,
wenn sich gewisse Motive auch durchaus
wiedererkennen lassen. Da ist einmal die
Beschreibung der Ost-Indischen Küsten Malabar
und Coromandelvon Philipp Baldaeus (1632-
1671) zu nennen, die 1672 vom Verleger
Johannes Janssonius van Waasberge in
Amsterdam auf Holländisch und im selben
Jahr auch auf Deutsch herausgegeben
wurde (ZB NR 65). Der Niederländer Bal¬
daeus war ein Geistlicher, der sich mehrere
Jahre in Südindien aufhielt. Sein Werk be¬
steht aus drei Teilen, welche die Beschrei¬
bung Südindiens, Ceylons und der indi¬
schen «Abgötterei» umfassen, und zeichnet
sich nicht zuletzt durch eine reichhaltige
Gruppe hervorragender Kupferstiche von
Coenrat Decker aus. Das Titelblatt bezieht
die Leserschaft direkt in eine reich aus¬
gestattete Handelsszene mit ein, gerade als
ob man mitten auf einem turbulenten
Marktplatz stehen würde. Hauptmotiv die¬
ser Szene ist ein Elefant. Der auf ihm thro¬
nende orientalische Despot überwacht das
Markttreiben. Im Vordergrund bieten
Händler ihre Waren feil. Exotische Güter
im Überfluß, wilde Tiere und farbige Men¬
schen verschiedener Herkunft bevölkern
und beleben das Bild. Viele Einzelheiten
sind höchst präzis wiedergegeben - sie
mögen aufgrund direkter Anschauung in
den Westen übergeführter Handelswaren
entstanden sein; anderes mußte der Vor¬
stellungskraft des Illustrators entsprechend
ergänzt werden. Insgesamt finden wir uns
in einem phantastischen Tableau orientali¬
scher Üppigkeit von barocker Anmutung.
Ebenfalls 1672, nur wenige Monate
nach dem Buch von Baldaeus, erschien in
Amsterdam als Konkurrenzprodukt Olfert
Dappers (1636/37-1689) Asia, ofnaukenrige
beschrijving vara het rijk des grooten Mogols, en
de groot gedeelt van Indien. Herausgeber die¬
ses Werkes war der Verleger und Stecher
Jacob van Meurs. 1681 folgte bei Johann
Hoffmann in Nürnberg eine deutsche
Übersetzung (ZB R100) des kommerziell
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äußerst erfolgreichen Opus. Beide Edi¬
tionen, die holländische Erstausgabe und
die deutsche Übersetzung, warten mit dem¬
selben Titelbild auf. das im kompositionei¬
len Muster deutlich Bezug auf Baldaeus'
Werk nimmt. Selber nie im Ausland, ord¬
nete und editierte der Amsterdamer Privat¬
gelehrte Dapper, der einige Jahre zuvor
bereits ein bedeutendes Übersichtswerk zu
Afrika herausgegeben hatte, ganz unter¬
schiedliche Quellen, dies zusammen mit
dem Herausgeber van Meurs, der auch
die vielen, thematisch breit gefächerten
Kupferstiche im Innern der Werke Dap¬
pers beisteuerte. Das Frontispiz des Asia-
Buches will wohl weniger den äußerst
weit gespannten Inhalt des Werkes, einer
umfassenden Indien-Monographie, vor¬
ausnehmen, als vielmehr das Interesse
der Leserschaft mit einem Stimmungsbild,
das vermutlich den Erwartungen an ein
ordentliches Indien-Sujet möglichst nahe
kommt, wecken und binden.
Eine Impression der Macht- und Pracht¬
entfaltung asiatischer Reiche und Märkte
bestimmt ebenso das Titelbild von Wouter
Schoutens (1638-1704; deutsch auch Walter
Schultzen) Gedenckwurdigefr] Reise nach Ost¬
indien, so derTitel der deutschen Ausgabe,
welche wie Dappers Monographie bei
Jacob van Meurs imjahr 1676 - im selben
Jahr wie die holländische Originalausgabe -
in Amsterdam herauskam (ZB EE 10). Der
Niederländer Wouter Schouten, ein Arzt
aus Haarlem, stand lange Jahre im Dienst
der Vereinigten Ostindischen Compagnie
und kam in Asien weit herum. Aufgrund
seiner Skizzen verfertigte van Meurs ein¬
drückliche Kupferstiche. Auf demTitelblatt
seines Reiseberichtes steht ein berittenes
Nashorn im Mittelpunkt und trägt auf der
ihm übergeworfenen Decke den Buchtitel;
auch der Elefant fehlt nicht, wenn er in die¬
ser Komposition auch etwas in den Hinter¬
grund gerückt wurde. Die Szenerie wirkt
mit der Darstellung einer Seeschlacht im
Hintergrund und den angedeuteten Kon¬
flikten zwischen den Personen im Vorder¬
grund sehr dramatisch, fast etwas unheim¬
lich. Die Erwartungen der Leser, aufgrund
des Titelkupfers im Buchinnern Spannung
und Abenteuer zu finden, dürften sich bei
der Lektüre der gekonnten Schilderungen
des Schiffsarztes erfüllt haben. Gleichzeitig
wartet Schoutens Buch aber auch mit viel¬
fältigsten länder- und völkerkundlichen
Informationen auf.
Religion im Blickfeld
Neben solch thematisch umfassenden
Werken gibt es auch Einzelstudien, wovon
zwei, die sich speziell mit der Religion in
Indien befassen, hier vorgestellt seien. Der
Engländer Henry Lord, ein protestanti¬
scher Geistlicher, war von 1624 bis 1629
in der ersten Handelsniederlassung der
englischen East India Company im nord¬
ostindischen Surat als Kaplan tätig. In sei¬
nem Buch A Display oftwoforraigne sects in the
East Indies, das 1630 in London herauskam
(ZB TA 184:540), beschreibt er einerseits
die Religion der die Kuh heilighaltenden
Hindus, andererseits diejenige der Parsen -
also Zoroastrier
-,
die das Feuer verehren.
William Marshall hat für dieses Werk das
Titelkupfer gestochen. Daraufist, zwischen
zwei mit Bildvignetten versehenen Friesen,
je ein Priester der jeweiligen Religion abge¬
bildet. Auf der linken Seite steht ein als
Brahmane der Banians bezeichneter Prie¬
ster. Der Begriff Bania findet sich sehr häu¬
fig in der Indienliteratur dieser Zeit. Er be¬
nennt zunächst die Händlerkaste, vor allem
Gujarats. Die von den europäischen Auto¬
ren gemachten Beobachtungen zu der be¬
sonderen Religionspraxis der Bania legen
zudem die Vermutung nahe, daß es sich um
die Anhänger der indischen Religion der
Jain gehandelt haben könnte; hier steht
der Begriff vermutlich eher generalisierend
für Hindus aus dem nordwestindischen
Hinterland. Der Brahmane hält in der
Hand ein Buch, was auf seine Schrift¬
gelehrtheit und das verehrte heilige Buch-
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wissen hindeutet, und zeigt auf die Kuh,
welche er gemäß dem Spruchband aus
seinem Mund als «O Formosa Juvenca»
anredet: «Oh wohlgestaltetes Rind». An
einem Nagel neben ihm ist ein Täfelchen
mit dem Reliefeiner gehörnten Gottheit an¬
geschlagen. In seiner Form erinnert dieses
Plättchen an in Indien sehr gebräuchliche
Tonreliefs von Gottheiten; die Teufels¬
gestalt läßt aber an den sich in westlichen
Abbildungen seit Jörg Breus Holzschnitt
des Idols von Calicut (1515) hartnäckig hal¬
tenden Bildtypus östlicher Götzen denken.
Breu hatte seine Holzschnitte aufgrund
der ausführlichen Beschreibungen des Bo¬
logneser Reisenden Ludovico de Varthema
(gest. 1517) für die deutsche Ausgabe von
dessen Itinerario mit dem Titel Ritterlich und
lobwürdigReifs (ZB IV 256) geschaffen.
Der Priester der Parsen auf der anderen
Seite des zentralen Buchtitel-Ovals hält
in den Händen ebenfalls ein Buch (auf
dem der Name des persischen Propheten
«Zoroaster» zu lesen ist, des Religionsstif¬
ters der Parsen) und ein von ihm verehrtes,
in Funken aufsprühendes Feuerchen. Aus
seinem Mund spricht das Band: «Erit ille
mihi semper Deus»: «Es wird mir jener
immer ein Gott sein», ein Vergils erster
Ekloge entnommenes Zitat. Über ihm
brennt in einer Bildvignette ein größeres
Feuer als Zeichen der verehrten Göttlich¬
keit. Unter ihm ist ein sogenannter «Turm
des Schweigens» gezeigt, auf den die Lei¬
chen der Verstorbenen gelegt und wo sie
von Geiern gefressen werden.
Die übrigenVignetten gehören hingegen
zur Religion und Gesellschaft der Hindus:
In der Mitte oben wird ein Mythos der gött¬
lichen Schöpfung der Urmenschen aus Erd¬
löchern ins Bild gesetzt. Daneben stehen
die drei Hauptgottheiten Brahma, Vishnu
und Shiva, für uns einzig an ihrer Beschrif¬
tung zu identifizieren. Unten links sind in
einer Kartusche die vier Stände (Kasten)
der indischen Gesellschaft dargestellt, wel¬
che gemäß einem Mythos aus den Körper¬
teilen des Urmenschen Purusha entstanden
sind
- je ein Menschenpaar, mit entspre¬
chenden Attributen ausgestattet, repräsen¬
tiert die Priester, Krieger, Händler und
Bauern. Dieses Titelbild, auf dem wohl
noch vieles mehr zu erkennen und zu lesen
wäre, folgt einem biblischen Muster von
Schöpfung, Ordnung und Bestimmung der
Menschen und Auflösung der mensch¬
lichen Welt imTod. Die Priester sind im Be¬
sitz des göttlichen Wissens und weisen die
Menschen auf die zentralen Objekte des
Kultes hin. Das Pauluswort im mittle¬
ren Oval (1 Cor 11:19 "F01 there must be
also Heresies amongst you that they that
are approved may be made manifest
amongst you») und das Zitat aus Vergils
Aeneis- «Omnigenumque Deum monstra et
latrator Anubis» (VIII. Gesang, Vers 698),
«Scheußlicher Götter verworrnes Gezücht
und der Kläffer Anubis», so Hertzbergs
Übersetzung
-
machen die Vorbehalte des
protestantischen Pastors den fremden «Ver¬
götterungen» gegenüber, die dessen ganzes
Buch durchziehen, mehr als deutlich.
Der Holländer Abraham Rogerius (gest.
164g), als Kaplan der Vereinigten Ostmdi-
schen Compagnie jahrelang an der Südost-
Küste Indiens tätig, war an den fremden
Ritualen und Gottheiten unvoreingenom¬
mener interessiert als sein britischer Kol¬
lege. Er hat sehr präzise und differenzierte
Beschreibungen und wohl auch selbst an¬
gefertigtes Bildmaterial zur Religion, wie er
sie in Südindien angetroffen hat. hinterlas¬
sen. Zweijahre nach seinemTod kam in Lei¬
den sein Buch De Open-Deure Tot het Verborgen
Heyclendom. die offene Türe zum verborge¬
nen Heidentum, heraus (Herzog August
Bibliothek Wolfenbüttel, 116.2 Quod.). Auf
demTitelblatt dieses Werkes, das in seinem
Innern zunächst keine Illustrationen auf¬
weist, sind in vergleichsweise schmucklosen
rechteckigen Bildchen rund um die schrift¬
lichen Titelangaben Szenen aus dem reli¬
giösen Leben dargestellt, wie sie Rogerius
selber beobachtet hat. Die genaue Darstel¬
lung von asketischen Praktiken, einem Got¬
tesdienst im Tempel zu Ehren Shivas, des
67
göttlichen Affen Hanuman und Ganeshas.
dem noch heute praktizierten Brauch des
Hakenschwingens, einer Witwenverbren¬
nung, einer kultischen Hetzjagd und von
Götterprozessionen - unten die berüchtigte
Jagannath-Prozession in Puri, welche der
englischen Sprache das Wort «juggernaut»
für eine nicht zu kontrollierende Macht
oder Situation eingebracht hat
-,
dies ist
alles ohne Vergleich zu anderen Abbil¬
dungen der Zeit: von schlichter Präzision,
welche in kleinen Details mehr Wissen
beinhaltet, als es die einfache Ausführung
vermuten lassen würde. So ist zum Beispiel
Shiva vierarmig, mit einer Gazelle als Attri¬
but in der oberen linken Hand und einer
Handtrommel in der oberen rechten Hand
in seiner spezifisch südindischen Ausprä¬
gung charakterisiert.
In der deutschen Ausgabe des Buches
von Rogerius (Nürnberg 1663: ZB TT 868)
sind die Bildchen der Titelseite der Erst¬
ausgabe dann als Illustrationen in das Buch
gesetzt worden. Sie wurden dafür vergrö¬
ßert und ausgestaltet und durch die Angabe
von Seitenzahlen in eine direkte Beziehung
zumText gesetzt. DieThemen und Motive,
die sich bei Rogerius versammelt finden,
nehmen einerseits Bezug auf altüberlieferte
Interessensbereiche Indien gegenüber - die
asketischen Übungen, die Witwenverbren¬
nung, die vielarmigen Gottheiten und die
rituelle Praxis
-,
stecken andererseits aber
auch den Rahmen ab für einen Kanon
visuell ausformulierter religiöser Indien¬
motive. So greifen spätere gewichtige Dar¬
stellungen indischer Religion wie etwa
die Kompilation des berühmten Stechers
Bernard Picart (1673-1733) für die Céré¬
monies et coutumes religieuses de tous les peuples
du monde (Amsterdam 1723-1737; ZB Q^
35-36) oder selbst die vor Ort sehr sorgfäl¬
tig und genau verfertigten Bilder von Pierre
Sonnerat (1748-1814) zu seinem Bericht
Voyage aux Indes et à la Chine (Paris 1782;
ZB AR 215-216) zum großen Teil wieder
diejenigen Bildmotive auf, die sich schon
bei Rogerius versammelt finden.
Alle hier vorgestellten Titelblätter
-
De
Brys Capricci, die Frontispize von Bal¬
daeus, Dapper und Schouten, die Indien in
einem einzigen, typischen, die Orientphan¬
tasie bedienenden Bild evozieren, und die
den Werken Lords und Rogerius' zu indi¬
scher Religion vorangehenden Kupfer -
korrespondieren auf je eigene Weise mit
ihren Büchern. Die Darstellungen, die uns
direkt aus dem 17. Jahrhundert entgegen¬
treten, bezeugen gleichermaßen Haltung,
Absicht und spezifisches Wissen der
Herausgeber. Tiere,Trachten, orientalische
Despoten und thronende Götzen beginnen
als Bildmotive durch die wachsende Ver¬
breitung in Druckwerken ein Eigenleben zu
entwickeln. Zwei zunächst gegenläufig er¬
scheinende Tendenzen lassen sich generell
feststellen: einerseits eine Konsolidierung
der Bildmotive zu wiederkehrenden The¬
menbereichen und damit eine Verengung
des Spektrums, andererseits eine zuneh¬
mende Präzision und Konkretisierung in
der Darstellung und damit eine Erweite¬
rung faktischen Wissens. Das Wechselspiel
von Verallgemeinerung und Präzisierung,
das jede Wissenschaft auszeichnet und vor¬
antreibt, läßt sich gerade in Bildern als un¬
mittelbaren Dokumenten der Anschauung
besonders eindrücklich nachvollziehen.
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